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leute und in den Jahren 1924 uni 1929
um je einen Berufsfeuerwehrmann ver—
stärkt. Ende 1929 betrug der Bestand
10 Mann.

Die erste, im Jahre 1911 gestellte
Motorspritze, genügte den Anforderun-
gen nioht mehr. Das Gerät war überla-
stet, der Motor zu schwach und mit ih-
rer Karosserie bot sie den mitfahrenden
Feuerwehrleuten keinen Schutz gegen die
Unbilden der Witterung. Sie wurde umge-
baut, entlastet, und dem Pikett der
Feuerwehr Bümpliz zugeteilt, wo sie
heute noch verwendet wird. Als Ersatz
wurde im November 1928 eine neue Motor-
spritze in Dienst genommen. Diese Mo-
torspritze besass eine vollständig ge-
schlossene Führerkabine, und der übri-
ge Teil des Fahrzeuges war ebenfalls
bis auf halbe Höhe geschlossen karos-
siert. Es war die erste Jtotorsjritze in
der Schweiz, die auf Hoobdruck-Luftrei-
fen fuhr. Sie bildete einen Uèbergangs-
typ zwischen offenem und vollständig
geschlossen karossiertem Fahrzeug. Die-
se Motorspritze ist 1947 umgebaut wor-
den und erhielt eine geschlossene Kar-
rosserie.

Nach dem Grossfeuer bei Dr. Wander
AG, das im Stadtrat zwei Interpella-
tionen und eine Motion auslöste, die
einerseits auf den ungenügenden Bestand
der ständigen Feuerwache, anderseits
auf ihre unzureichende Unterbringung
aufmerksam machten, konnte die Wache
um vier Mann vermehrt werden. Dieser
Bestand erlaubte es, die althergebraoh-
te, unzweckmässige Dienstèinteilung
und stundenweise Dienstleistung aufzu-
geben und überzugehen zu einer Dienst-
einteilung in zwei Ablösungen mit je
24 Stunden Wachtdienst. Dies ermöglich-
te vorläufig eine fortwährende Bereit—
schaft von sieben Mann, sofern keine
Abwesenheiten infolge Ferien, Militär-
dienst usw. zu verzeichnen waren.

Die neue und moderne Feuerwehrkaserne auf dem Spitalacker

Jahre 1898 wurden die Leute der Nacht—
wache zu einer besondern administrati-
ven Einheit vereinigt.

Am 4. Mai 1908 wurde das erste auto-
mobile Fahrzeug, ein elektromobiler Ge-
rätewagen, in Dienst gestellt. Die In-
dienststellung dieses ersten, automo-
bilen Fahrzeuges machte die Anstellung
eines ständigen Berufsfeuerwehrmannes
notwendig, um das Gerät saohgemäss un-
terhalten und bedienen zu können. Damit
war die Grundlage für die Berufsfeuer-
wehr der Stadt Bern geschaffen.

Im Jahre 1911 erfolgte die Ansohaf-
fung der ersten Motorspritze.

Auf den 1. Januar 1914 wurde mit
Rücksicht auf die Schweizerische Lan-
desausstellung die ständige Feuerwache
auf fünf Mann festgesetzt und im Jahre
1918 um weitere 2 Berufsfeuerwehrleute
verstärkt. Der Krieg verhinderte die
schon im Jahre 1911 vorgesehene An-
Schaffung einer automobilen Leiter zur
Bildung des Löschzuges als taktische
Einheit für die Feuerbekämpfung. Jedoch
kurz nach Kriegsende, d.h. schon im
Jahre 1918, konnte die Bestellung einer
automobilen Leiter aufgegeben werden.
Materialknappheit und gestörte Be-
triebsverhältnisse verzögerten die Ab-
lieferung des neuen Gerätes. Erst im
Dezember 1920 konnte die Magirusleiter
in Dienst genommen werden. Mit der An—

Schaffung dieser Drehleiter musste da-
mais im Hinblick auf den vorhandenen
Raummangel eine weitere Motorisierung
des Geräteparks der ständigen Feuerwa-
che als abgeschlossen betrachtet wer-
den.

Die weitere Vermehrung des Bestandes
der Berufsfeuerwehr erfolgte nur sehr
langsam und in grossen Zeitabständen.
So wurde die ständige Feuerwache am
1. Januar 1921 um zwei Berufsfeuerwehr-

it dem Jahre 1811, dem Gründungs—
jähr des Brandkorps, war man je und je
bestrebt, die Dienstbereitschaft der
Feuerwehr durch die Organisation beson-
derer Nachtwachen zu heben. So bestimm-
te schon die Feuerordnung der Stadt

Der Turm der Feuerwehrkaserne

Bern vom Jahre 1811, dass jeden Abend-,
im Sommer um 8 Uhr und im Winter um
7 Uhr, auf der Stadtpolizei eine Nacht-
wache, bestehend aus einem Unteroffi-
zier und vier Soldaten anzutreten habe.
Bis zum Jahre 1878 wurden diese Brand-
Wächter aus den Unteroffizieren und
Soldaten der beiden Brandkorpskom—
pagnien der Reihe nach zum Wachtdienst
kommandiert. Später besorgten .drei Un-
teroffiziere' und zwölf Soldaten in drei
Ablösungen den Brandwachtdienst. Im

Isuis unâ in àsn OAdnsn 1384 unâ 1883
um ^s s insu Osnuksksusn«sknms.nn vsn—
sisnki. Onâs 1888 dsinuA âsn LssiAnâ
10 àiANN.

Ois srsis, im O^dns 1811 Assisllis
Mionsxniiss, AsnüAis âsn Ankonàsnun-
As n niodi msdn. Os.s (ZsnÄi «AN üdsn lA-
sist., âsn àioion su sodvsod unâ mii id-
nsn XAnosssnis doi sis âsn miikAdnsnâsn
Osusn«sdn1suisn ksinsn Zoduis AsAsn ciis
Ondilàsn âsn ViiisnunA. Sis «unàs umAs-
dàui, snilàsisi, unâ âsm Oidsii âsn
Osusn«sdn Lümxlis suAsisili, «o sis
dsuis noad v«n«snàsi «inâ. Aïs OnsAis
»»unâs im Oovsmdsn 1333 sins nsus M>ion-
sxniiss in OisNsi Asnommsn. visss Uo-
ionsxniiss dssASS sins volIsiânâiA As-
sadlosssns OüdnsnkAdins, unâ àsn üdni-
As 7sil âss ?AdnssuAss «An sdsnkàlls
dis -z.ui' d-àlds Wds Assodlosssn kunos-
sisni. Es «An âis snsis âzisnsxz'iiss in
âsn god«sis, âis AUk Oookànuolr-Oukinsi-
tsn i'udn. Zis dilâsis sinsn OsdsnAsnAs-
ijsx svisadsn otksnsm unâ volIsiànàiA
Assodlosssn ànossisnism ?^dnssuA. Ois-
ss Mionsxniiss isi 1347 umAsdàUi «son-
âsn unâ sndisli sins Assodlosssn« Xu-
nosssnis.

Osok âsm Onossksusn dsi On. Usnäsn
AO, âus im ZiuàinAi s«si InisnxsllA-
iionsn unâ sins àloiion àuslôsis, ci.is
sinsnssiis àuk âsn unAsnûAsnâsn SssiAnà
âsn sisnâiAsn ?susn«sods, Anâsnssiis
àu5 idns unsunsiodsnâs OnisndninAunA
AukmsnXsàm MAodisn, lronnis âis Usods
um visn lànn vsnmsdni «snâsn. visssn
Ossisnä snlAUdis ss, àis AlidsnAsdnsod-
is, uns«soirmsssiAs OisnsisinisilunA
unâ siunisn«siss VÌSNSÌlSÌSÌUNA AU^SU-
Asdsn unâ üdsnsuAsdsn su sinsn visnsi-
sinisilunA in s«si AdlösunAsn mii ^s
84 Ziunâsn VAOdiâisnsi. Oiss snmöAliok-
is vonlsukiA sins koni«sdnsnàs Lsnsii—
sodAti von sisdsn ànn, soksnn ìcsins
Ad«sssndsiisn intolAs Osnisn, Mliiàn-
âisnsi us«. su vsnssiodnsn «Ansn.

Die neu« unâ modern« feuei'veki'kaiern« auk >I«m Zpitolactis,'

Oudns 1383 «unâsn âis Osuis ctsn ?lsodi—
«sods su sinsn dssonàsnn «6minisin<àii-
vsn kindsii vsnsiniAi.
à 4. zài 1803 «sunâs à-às snsis àuio-

modils ?àdnssuA, sin slsìrinomodilsn Os-
rsis«?sAsn, in visnsi AssisIIi. Ois In-
disnsisisllunA âissss snsisn, suiomo-
dilsn ?s.dnssuAss mvodis 6is KnsislIunA
sinss siânâiAsn 3snut'sksusn««sdnmânnss
noi«ssnàiA, um ààs Osnâi s^odAsmsss un-
isndslisn und dsdisnsn su Icönnsn. vsmii
«an âis OnunâliâAs kün àis Osnutsksusn-
«sdn àsn Zisdi Osnn Assadskksn.

Im -làdns 1811 sniolAis àis AnsodAk-
kunA 6sn snsisn Mionsxniiss.

Auk àsn 1. -Is-nuAN 1314 «unàs mii
kîûoksiodi suk âis Zod«sissnisods Isn-
àssàUssisIlunA âis siânâiAs ?susn«sods
i»u5 künk ànn kssiAsssisi unà iw àdns
1313 um «siisns 8 3snuksksusn«sdn1suis
vsnsisnki. vsn XnisA vsndinâsnis âis
sokon im âkns 1811 vonAsssdsns 4n-
sodAtiunA sinsn AUiomodilsn Osiisn sun
OilâunA âss OösodsuAss sis i-z>!ciisods
Màii Lün âis IfsusndskâmxLunA. -Isâood
ìruns NàOd XnisAssnâs, à.d. sodon im
àdns 1813, Ironnis âis kssisllunA sinsn
Auiomodilsn Osiisn s.uk'AsAsdsn vsnâsn.
Misniàllcnàxxdsii unâ Assiönis Os-
inisdsvsndslinisss vsnsöAsnisn âis Ad-
lisksnunA âss nsusîn Osnäiss. Ersi im
vsssmdsr 1380 îronnis âis WAinusIsiisn
in visnsi Asncmmisn «snâsn. Mi âsn An—

sodàkkunA âisssn vnsdlsiisn mussis âA-
MAls im Oindliolr àuk âsn vonks-nâsnsn
OaummànAsI sins «siisns MionisisnunA
âss OisnÂisxànìcs âsn sisnâiAsn ?susn«A-
ods Aïs AdAssadlosssn dsinsodisi «sn-
âsn.

vis «siisns VsnmsdnunA âss Ossisnâss
âsn Osnuk'sisusn«sdn snkolAis nun ssdn
lAnAsàM unâ in Arosssn TsiiAdsiànàsn.
Zo «unâs âis siânâiAs ?susn«Aods sm
1. -lANUAN 1881 um s«si Osnulsisusn«sdn-

ii âsm ^Akns 1311, âsm OnunâunAs—
^Adn âss gnAnâkonxs, «AN msn ^s unâ Hs

dssinsdi, âis visnsidsnsiisodAki âsn
î^susn«sdn âunod âis OnAAnisAÜon dsson-
âsnsn Modi«A0dsn su dsdsn. Zo dssiimm-
is sakon âis ?susnonânunA âsn Fiàâi

lZ«,' iu^m <ien feuei'vekrlkoizei'ne

Osnn vom àdns 1311, âASS ^'sâsn Adsnà
im gommsn um 3 Okn unâ im Vinisn um
7 Mn, AUk âsn Fisàixolissi sins làzdi-
«Avds, dssisdsnà aus sinsm Onisnokki-
sisn unà visn Folààisn snsuinsisn dàds.
Ois sum -lAdns 1373 «unàsn âisss OnAnâ-
«Äokisn sus âsn Onisnokkisisnsn unâ
ZolâAisn âsn dsiâsn VNANâkonpskom-
xsAnisn âsn Osids nsod sum RAodiâisnsi
ìvzmmAnâisni. ZMisn dssonAisn.ârsi On-
isnot'kisisns unâ s«ö15 ZolâAisn in ânsi
AdlösunAsn àsn OnAnâvàodiàisnsi. Im



inks- Vom Mannschaftsraum gelangen die diensttuenden Feuerwehrleute an einer Stange durch ein Loch in der Decke auf schnellstem Weg zu den Motorspritzen.

Mitte: Hier ist alles für die sofortige Bekleidung und Abfahrt bereit. Rechts: Ausfahrt des Loschzuges

Dem dringeitf. geforderten Ausbau der
ständigen Feuerwache stund jedoch der
Raummangel im alten Feuerwehrgebäude
entgegen. Daraus ergab sich die unab-
wendbare Notwendigkeit der Verwirk-
lichung eines Neubaues für die Berufs-
feuerwehr. In der Abstimmung vom Dezem-

ber 1934 hat das Volk die Vorlage für
den Neubau des Feuerwehrgebäudes mit
12 137 gegen 2243 Stimmen angenommen.

Mit den Bauarbeiten wurde im Mai 193®

begonnen, und am 3. August 1933 haben
das Feuerwehrkommando und die ständige
Feuerwache die neue Feuerwehrkaserne
auf dem Spitalacker bezogen.

Es ist angezeigt, an dieser Stelle
über die Baugestaltung und die Raumdis-

position der ersten, modernen Feuer-
wehrkaserne der Schweiz in aller Kürze
noch einige Angaben zu machen. Das Qe-
bäude ist ein Zweckbau, der zur Aufnah-
me einer neuzeitlich ausgerüsteten Be-
rufsfeuerwehr dient, die während einer
jeweiligen Dienstdauer von 24 Stunden
ununterbrochen derart bereit sein muss,
dass sie innert kürzester Frist mit
ihren automobilen Fahrzeugen ausrücken
kann. Zwei rechtwinklig zueinander ge-
stellte Flügelbauten umsäumen auf zwei

Seiten den Uebungshof von ca. 1300 m2

Flächeninhalt. Im Treffpunkt der beiden
Flügel steht das um zwei Stockwerke hö-
her geführte Eckgebäude mit vier Woh-

nungen. Abgerückt vom Flügel an der
GotthelfStrasse, ragt der Turm in den
Uebungshof vor. Der Flügelbau an der
Viktoriastrasse enthält an seinem Kopf-
ende den Haupteingang und die Büroräum-

lichkeiten. Im Erdgesohoss befinden
sich die Alarmzentrale, die Büros des

Dienstchefs, der Wachtchefs und ein
Sanitätsraum. Verbunden durch eine be-
sondere Diensttreppe befinden sich im

ersten Stock zwei Kanzleien, ein In—

struktionszimmer, das Kommandobüro und

ein chemisches Versuchsläboratorium mit
Dunkelkammer. Von der Alarmzentrale aus

ist die nebenan etwas tiefer liegende
Fahrzeughalle überblickbar. Die Fahr-
zeughalle im Ausmass von 27,1 m auf
11,7 m besitzt sechs Einfahrtstore vom

Uebungshof her, denen sechs Ausfahrts-
tore auf die Viktoriastrasse gegenüber-
stehen. Von der Halle aus direkt zu-

Kommandant Bucher, der langjährige, selbstlose

Betreuer der Berner Feuerwehr

gänglich liegt der Gassohutzgeräteraum.
Ueber der Fahrzeughalle liegen nach
Süden orientiert die Schlafräume, nach
Norden die Bäder, Duschen, WC—Anlagen

und zwei Schächte mit Rutsohstangen.
Angrenzend an die Schlafräume, zum Teil
schon im Eckgebäude liegend, befinden
sich die Aufenthaltsräume, der Essraum

und das Office (Kleinküche). Im ersten
Stock ist im Eckgebäude noch die
Schneiderei untergebracht. Im Flügelbau
an der GotthelfStrasse sind im Erdge-
schoss Werkstätten. Zwei dieser Räume

sind so bemessen und zugänglich, dass
sie später im Falle einer allfälligen
Erweiterung des Feuerwehrgebäudes zur
Parkierung eines weiteren Löschzuges
verwendet werden können. Die Reinigung
der Schläuche erfolgt in einem beson-
dern Raum, der einen 11 m langen Wasch-

trog und eine Schlauchprüfanlage be-
sitzt. Von diesem Raum aus können die
Schläuche auf kürzestem Wege vermit-
telst einer elektrischen Winde in den
20 m hohen Tröckneturm hochgezogen wer-
den. Die getrockneten Schläuche werden
sodann im ersten Stock in den Schlauch-
reparaturenraum eingezogen, aufgerollt
und im nebenan liegenden Sohlauchlager
deponiert. Ueber den Werkstätten befin-
den sich im ersten Stock die Sattlerei,
das Kleidermagazin und ein grosser
Theorieraum. Der Turm ist senkrecht uu-

terteilt. Der dem Uebungshof zugekehrte
Teil dient als Uebungsturrr, der andere
Teil ist Schlauchtröckneturm.

Mit dem Bezug der neuen Feuerwehrka-
serne wurde eigentlich erst die Mög—

lichkeit geschaffen, die ständige
Feuerwache personell und materiell wei—

ter auszubauen. Der Bestand der Wache
wurde in der Folge vermehrt, und zwar
im Jahre 1937 auf 13 Mann, im Jahre 1941

auf 18 Mann und im Jahre 194" auf 24
Mann.

Erst im Herbst 1933, nach dem Bezug
der neuen Feuerwehrkaserne, wurde die
Frage der Beschaffung eines zweiten
Lischzuges diskutierbar.

Um die Mitte des Jahres 1940 waren
jedoch die Baupläne fertig erstellt,
und es konnte die Bestellung der beiden
Geräte, der Motorspritze und der Motor-
drehleiter erfolgen. Der neue Ipschzug
der Feuerwehr der Stadt Bern ist der
erste Ipschzug in der Schweiz, der mit
Dieselmotoren ausgerüstet worden ist.

Die Motorspritze besitzt eine voll-
ständig geschlossene Karosserie. Neben

einer eingebauten Hochdruckzentrifugal-
pumpe führt die Motorspritze eine ab-
protzbare Klein-Motorspritze mit.

Die Motordrehleiter besitzt einen
fünfteiligen Leiteraufbau und ist ganz
in Stahl ausgeführt. Die Steighöhe be-
trägt 37,3 m plus einer Handauszugslei-
ter von 2 m, total Steighöhe 39,3 m.

Vollautomatische Einrichtungen und Si-
cherungen schützen das Fahrzeug gegen
Kippen, Ueberlasten und Beschädigen.

Fast 40 Jahre hat die Berufsfeuerwehr
der Stadt Bern hinter sich. Sie ist aus

ganz kleinen Anfängen allmählich zu ei-
ner tüchtigen und leistungsfähigen
Truppe ausgebaut worden, die bei jedem
Aufruf unverzüglich ausrücken und den
bedrohten Mitmenschen Hilfe bringen
kann. Ihr Tätigkeitsgebiet beschränkt
sich schon lange nicht mehr nur auf die
Iteuerbekämpfung. Die ständige Feuerwa-
che wird heute bei allen Elementarer-
eignissen, bei Gefährdung von Leben und

Gut der Einwohner durch Wassernot, Erd—

beben, Sturmschäden, Gasausströmungen,
Explosion, Hauseinsturz, Bahnunglück
oder bei andern Unglücksfällen zur Hil—

feleistung aufgeboten.

ink; Vom »ànzàfkroum geiongen âie ànàen-ien feuei-veki^Ieute on einen Zionge âurck ein tock in «ien vecice oul îcknelkiem Veg ru 6en i^o»orîpni»ien.

^jtte: ^iep ist allez wi- <lie zoforîige beklei<jung vn<l Xblakrt derei». kìeckk: ^vzsokrt clez ì.v5ekrvgez

vsm âninZsrA Zskonâsntsn äuskau âsn

stsnâigsn ?susn«u.oks stunà Hsàook âsn
Luummun^sl im ultsn Lsusnnskngsksuâs
sntZsysn. vunuUL snZud siok âis unuk-
vsnâkuns llotvsnâigksit âsn Vsnvink-
liokunK sinss ^suduuss tun âis Ssnuks-
ksusn««kn. In âsn àkstinmun^ vom Vs2sm-

ksn 1934 kut âus Volk âis Vorlu^s kür
âsn lksukuu âss Lsusn^sknsskûuâss mit.
IL 157 ^s^sn 2245 Ftimmsn ungsncmm«n.

Mt âsn Luuundsitsn «vunâs im Mi 1T3S

ksAonnsn, unâ um 5. àu^ust 1935 kuksn
âus ?susn««sknkommunâo unâ âis stsnâi^s
x^usnvuoks à is nsus ?susn«»sknkussnns
s.uk âsm Zxituluoksn ks20Zsn.

Ls ist. un^S2sigt, un âisssn Ztslls
üksn âis SuuZsstultung unâ âis Luumâis-

position Äsn snstsn, moâsnnsn Lsusn-
v«knkussnns âsn Zok«»si2 in ullsr Wn2S

nook sinigs àngudsn 2U mâsn. vus Q«-
ksuâs ist. sin 2««akduu, âsn 2un äuknuk-
ms sinsn nsU2SÎtliok uusZsnüststsn Ls-
nuksksusnnskr àisnt, âis Mknsnâ sinsn
HsnsiliZsn visnstâuusn von 24 Ztunâsn
ununtsnknooksn âsnunt ksnsit ssin muss,
âàSS SÌS innsnt KÜN2SStSN Lnist mit.
iknsn uutomokilsn?ukn2su^sn uusnüoksn

kunn. ?«si nsokt«inkliZ 2US1NUIÄSN gs-
stsllts LlüZslkuutsn umssumsn uuk 2V«i

Zsitsn âsn vskungskok von os.. 1500 m-

Llûokoniàlt. Im Inskkxunkt âsn ksiàsn
LluZsl stskt âus um svsi Ztook«onks kc>-

ksn gsküknts Lokgsksuâs mit. visr Voì>-

nungsn. ^k^snüokt vom Llügsl un âsn

(lottkslkstnusss, n-^gt âsn lunm in âsn
vskun^skok von. vsn Llugslkuu un âsn
Viktoniustnusss snt ts.lt un ssinsm Xoxk-
snâs âsn Luuxtsingung unâ âis Lurorsum-
liokksitsn. Im LnâZssokoss dskinâsn
siok âis ziànmssntnàls, âis Sünos âss

visnstodsks, âsn Vàoktoksks unâ sin
Zànitstsnsum. Vsndunàsn âunot» sins ds-
sonàsns visnsttnsxxs dskinâsn siok im

snstsn Ztook 2«?si Xs.N2lsisn, sin In—

stnuktionssimmsr, â«.s Xommunâodûno unâ

sin oksmisokss Vsnsuokslàdors.torium mit
vunkslkàmmsn. Von âsn HlàNM2SNtNiZ,1S uus

ist âis nsdsnsn st»»s.s tisksn lisKsnâs
?ukn2SUgks.1Is ûdsnkliokdàN. vis ?àkn-
2SU^Kà1Is im äusmuss von L7,1 m suk
11,7 m dssit2t ssà Eint'àtstons vom

HSdun^skok ksn, âsnsn ssoks äusksknts-
tons i-.uk âis Viktoniustnàsss HsHsnüdsn-

stsksn. Von âsn tts.11s sus âinskt 2U-

Kommoncioni kvciie^. 6e>- iongjök^ige. zelbiiioze
ks^suer 6e>- veimer feuenveki-

Kn^liok lisZt âsn Sàssokut2gsnstsns.um.
vsksn âsn ?s.ì>n2SuKkàIIs lisAsn ns.ok

Zûâsn onisntisnt âis Zoklàkrsums, nsok
Honâsn âis Lsàsn, vusoksn, V0—àluZsn
unâ 2^si Loksokts mit vutsokstunAsn.
àgnsnssnâ un âis Zokluknsums, sum Isil
sokon im Hokgsds.uàs lisgsnà, dskinâsn
siok âis ^utsntkultsnàums, âsn vssruum
unâ âss Okkios (Xlsinìrûaks). Im snstsn
Ztook ist im Zokgsksuâs nook âis
Zoknsiâsnsi untsnZsknsokt. Im ?Iü^s1kuu
sn âsn Zottkslkstnusss sinà im Srâgs-
sokoss Vsnkststtsn. 2«si âisssr Wums

sinà so dsmssssn unâ 2U^snA1iok, àuss

sis szÄtsn im ?s.11s sinsr àlIksIliEsn
Envsitsnun^ âss ?susiîkn^sdàuâss sur
xunkisnung sinss vsitsnsn vösoksugss
vsn^snâst «snàsn KÖNNSN. vis VsiniAunK
âsn Zoklsuoks snkolKt in sinsm ksson-
âsnn vuum, âsn sinsn 11 m lun^sn Vusok-»

tnog unâ sins ZOkluuokxnükunluZs ks-
Sit2t. Von âisssm Kuum uus KLnnsn âis
Zoklsuoks suk Kün2sstsm Vsgs vsrmit-
tslst sinsr slslrtnisoksn Vinâs in âsn
20 m koksn Iröoknstunm kookKs2ogsn «sn-
âsn. vis gstnooknstsn Zoklsuoks «snâsn
soâsnn im snstsn Ztook in âsn Zoklsuok—

nsPsnutunsnnsum sin^s2oAsn, suk^snollt
unâ im nsdsnsn lis^snâsn Zoklsuokls^sr
àsxonisnt. vsksn âsn Vsnkststtsn kskin-
âsn siok im snstsn Ztook âis Zsttlsnsi,
âss XlsiâsnmsZs2Ìn unâ sin Znosssn
Iksonisnsum. vsn lunm ist ssnknsokt un-

tsrtsilt. Vsn âsm vskunKskok 2U^skskrts
Isil âisnt sis vskunystunm, âsn snâsns

Isil ist Zoklsuoktnöoknstunm.
Uit âsm Ls2U^ âsn nsusn ?susn«sknks-

ssnns vunàs si^sntliok srst âis
liokksit 6«sczks.kksn, âis stsnâigs
?susn«?soks psnsonsll unâ Màtsnisll ivsi—

tsn àUL2UdàUSN. vsn Zsstsnà âsn Vsoks
^unàs in âsn ?ol^s vsnmsknt, unâ 2VUN

im ^skns 1937 àUt 15 Mmn, im^ukns 1941

suk 13 ànn unâ im ^skrs 194^ suk 24

ànn.
vnst im »snkst 1935, nsok âsm Ss2U^

âsn nsusn ?susnvsknkussnns, «unâs âis
?NS.ZS âsn vssokukkunZ sinss 2«sitsn
I/5sok2UZss âiskutisndun.

vm âis î^itts âss Fàknss 1940 «Nànsn

Hsâook âis Lu.uxls.ns ksrtig snstsllt,
unâ ss konnts âis Lsstsllung âsn dsiâsn
(Zsnsts, âsn Uotonsxnit2S unâ âsn Voton-
ànsklsitsn snkolgsn. vsn NSUS Iosok2UZ
âsn Lsusn?»skn âsn Ztuât Lsnn ist âsn
snsts lOsok2UZ in âsn Zakv»sÌ2, âsn mit
vissslmotonsn uusZsnüstst vonâsn ist.

vis klotonsxnit2S Kssit2t sins voll-
stsnâiH ^ssoklosssns kunosssnis. Rsksn
sinsn sinsàutsn Lookânuok2Sntn ikugul-
xumxs küknt âis klotonsxnit2S sins ud-
xnot2duns Xlsin-Uotonsxnit2s mit.

vis Uotonânsklsitsr Kssit2t sinsn
künktsiligsn VsitsnuukkàU unâ ist ZU.N2

in Stukl uusgsküknt. vis ZtsiZKÖKs ds-
tnsgt 37,5 m xlus sinon kànâs.us2U^slsi-
tsn von 2 m, totul ZtsiZköko 39,6 m.

Vollàutomutisoks Linrioktun^sn unâ Si-
oksnunZsn soküt2SN àus ?U.dN2SUZ Ks^sn
«ixxsn, vsdsnlustsn unâ LssokàâiZsn.

x^st 40 .lukns kut âis Lsnuksksusnwskn
âsn Ztsàt Lsnn kintsr siok. Sis ist uus
ZUN2 klsinsn àksn^sn ullmökliok 2U si-
nsr tüoktigsn unâ Isistungskàkigsn
Iruxxß uusZskuut «onâsn, âis ksi ^sâsm
^uknut unvsn2Ü^1iok uusrüoksn unâ âsn
ksânoktsn Mtmsnsoksn Lilks kningsn.
kunn. Ikn lütigksits^sdist bssoknsnkt
siok sokon lunKs niokt msdn nun s.uk âis
xtzusnkskàmxkung. vis stûnâigs ?susn«»u-
oks vinâ ksuts ksi ullsn Elsmsntànsn-
siKnisssn, ksi (Zsksknâung von Isksn unâ

(lut âsn Liwvoknsr âunok Vusssnnot, Lnâ—

ksksn, Ztunmsakôâsn, (lusuusstnomun^sn,
Lxxlosion, Ruussinstun2, Luknur^lüok
oâsn ksi unâsnn WZlüoksksllsn 2un Lil-
kslsistunZ uukKskotsn.
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